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Deutschland und Frankreich .
(Delcasss und Kaiser Wilhelm . )

Die Erinnerungen «n die Umstände des Sturzes
Velcassss werden jetzt in sehr verschiedenen Formen
wieder Herausg -eholl, und man erfährt bei dieser Gelten -
Mt manches, wenn auch nicht direkt Neues , so doch in
interessanterweise Ergänzendes und Aufklärendes . Eine
Hervorragend die Aufmerksamkeit auf sich lenkende Dar -
kgung , der man nicht nur wegen ihres Tones die Her¬
kunft aus einer sehr nahe beteiligten Seite nachsagt,
bringt die „ Action " in direkter Anlehnung an den Auf¬
tritt zwischen Delcasss und dem Ackerbauminister Ruau
in der Kammersitzung vom Freitag .

'Die Wahrheit , die
da Herr Ruau von dem kecken Lobredner seiner eigenen
Politik verlangte , als dieser sich Unterstellungen gegen
fein« ehemaligen Kollegen im Ministerium Rouvier
erlaubte , eine Aufforderung , die indessen Herr Delcasss -
«ns gute,: Gründen unbeachtet ließ, soll nach dem „Me-
uwr " zeichnenden Gewährsmanne des Blattes folgende
sein :

Anfang Juni 1905 beschied der deutsche Kaiser
den italienischen Botschafter in Berlin in seinen Palast
und sagte ihm : „ Ich weiß, daß der Minister des Aeußern
der französischen Republik Herr Delcasss seit mehre¬
ren Jahren über ein Defensiv- und Offensiv-Bündnis
mit der englischen Regierung verhandelt . Diese Ver-
hanÄungen werden durchaus geheim gehalten . Nur Herr
Loubet und Herr Delcasss kennen sie in Frankreich .
In Deutschland gibt es auch Jemand , der. sie kennt,das bin ich . Ich habe alle Einzelheiten dieser Verhand¬
lungen verfolgt und werde genau den Tag wissen , da
die Unterschriften dieses Vertrages ausgetauscht werden.
An jenem Tage werden die Truppen des Deutschen Rei¬
ches in Lothringen einrücken. Der deutsche Kaiser fügte
hinzu, diese Mitteilung enthalte nichts , was geheim ge¬
halten werden müßte , und er diktierte ihr Rssumß dem
Botschafter . Dieser benachrichtigte seinen Minister , Herrn
Tittoni , ans der Stelle und Herr Tittoni hielt es
für seine Pflicht , gleichfalls unverzüglich den französi¬
schen Botschafter in Rom , Barrsre von dieser Unter¬
haltung in Kenntnis zu setzen , worauf der Botschafter
den Text der kaiserlichen Erklärung sowohl seinem Vor¬
gesetzten, Herrn Delcasss , als auch dem Ministerprä¬
sidenten Herrn Rouvier telegraphierte .

Herr Rouvier berief unverzüglich den Minister -

r » t ein . Er ergriff zuerst das Wort , teilte dem Minister -r» te die Depesche Barröres mit und forderte Herrn Del¬
casss auf , eine Erklärung über diese Depesche «bzugeben.Herr Delcasss gestand englisch -französische Verhandlungenund das Projekt eines Offensiv- und Defensiv-Bündnisses
zu . Darauf sagte Herr Rouvier sehr bleich, die Hände«uf den Tisch gestützt , den Oberkörper nach vorn ge¬beugt, .Herrn Delcasss einige schneidende Worte , die die¬
sen verurteilten , iveil er seinen Kollege,: einen Vertrog
verheimlicht habe, der eine Kriegsdrohung für das Vater -
larch bedeutete. Herr Delcasss suchte in einem sehr langen
Plaidoyer die Politik zu rechtfertigen , die er unter der
gefälligen Aufsicht Herrn Loubets befolgt hatte . Diese
endlose Apologie , die von seiner : Kollegen unter eisigem
Schweigen «ngchört wurde , endete mit einem Tränen¬
ausbruche Delcassss . Herr Rouvier sagte dann : „ Es
handelt sich jetzt nicht um Tränen , sondern um Taten .
In einer halben Stunde haben entweder Sie dem Prä¬
sidenten der Republik Ihre Entlassung eingereicht oder
das ganze Kabinett zieht sich zurück !" Ter Ministerratendete mit tiefer und sch,neigender Aufregung aller an¬
deren Minister , von denen keiner das Wort ergriff . Eine
halbe Stunde später war Herr Delcasss nicht mehr Mi¬
nister des Aeußern . ^

Zu dieser Darstellung fügt die „ Action " noch eine
sichere Mitteilung über eine Begebenheit aus dem Jahre1905 , die die Spannung zwischen dem deutschen Kaiserund der von Delcasss beeinflußten französischen Republik
recht scharf hervortreten läßt . Sie lautet :

Nach den Taunus - Rennen wurden die drei
Delegierten des „ Automobile Club de France " den:

deutschen Kaiser von dem Prinzen Heinrich vorgestellt .
Prinz Heinrich dankte zunächst den drei Delegierten für
ihr Erscheinen beim Taunus -Rennen und tvandte sichdann mit militärischem Gruße an den Kaiser, indem er
hinzufügte : „ Wenn mein kaiserlicher Bruder es gestattet,werde ich Sie , meine Zerren , in Paris besuchen .

" Der
Kaiser erwiderte sehr :

'
lieh , er gestatte nicht nur diesen

Besuch , sondern wünsa. .: ihn sogar . Bald nach ihrer
Rückkehr nach Frankreich suchten die drei Delegierten
um eine Audienz bei Herrn DÄcasss nach . Diese wurde
ihnen gewährt und sie hielten es als gute Franzosen für
ihre Pflicht , den Vertreter der Republik von den kaiser¬
lichen Worten in Kenntnis zu setzen . Herr Aelcasss run¬
zelte die Brauen und erklärte , dieser Besuch sei unmög¬
lich . Die Delegierten machten darauf Herrn Delcasss

die Bemerkung , sie müßten die Verantwort » ,^ für ein«
solche Ablehnung von sich ' weisen und sie würden nicht
verfehlen, den Ursprung eines eventuellen Zwistes zwi¬
schen der kaiserlichen Familie zrnd der stiegierung der
Republik der Oefsentlichkeit W übergeben . Bei diesenWorten sprang Delcasss auf und bat sie, jede Antwort
nach Deutschland zu verschieben , bis er darüber mit seinen
Kollegen vom Ministerrate gesprochen habe. Auf dieses
formelle Persprechen hin wahrten die Delegierten des
„ Automobile Club de France " das von ihnen verlaute
Schweigen .

„Wir können aber versichern"
, fügt die „Action " bei,

„Haß Herr Delcasss nie seine Kollegen über diesen Zwi¬
schenfall unterrichtete , so daß er erst nach seinem

'
Sturzeund nach den Ereignissen bekannt wurde , die beinahe einen

neuen deutsch-französischen Krieg herbeigeführt hätten .
Hatte Herr Loubet seinerseits Kenntnis von ihm ? Da¬
rüber können wir nichts sagen, aber vielleicht muß man
das seltsame Schweigen des deutschen Kaisers Herrn Lou¬
bet gegenüber bei dem Attentate der Rne de Rohan (Ende
Mai 1905 ) der außerordentlichen Reihe unhöflicher . und
beleidigender Vorgänge zuschreiben, die dieser Zwischen¬
fall beim Taunus -Rennen enthüllt .

"
Und das sozialistisch -radikale Organ folgert aus alle

dem kräftig : „ Wenn die Parlamentarier und sogar die
Minister von 1905 nichts gewußt haben , so ist es ein¬
fach daraus zu erklären , daß Herr Delcasss ihnen alles
verheimlichte . Mehr noch . Wenn siegetäuscht worden
sind, so hat Herr Delcasss sie getäuscht. Das würde
zweifellos hinreichen, um den heftigen Ausfall erklärlich
zu machen, den man Herrn Rouvier in der historischen
Ministerrats -Sitznng vom 6 . Juni zuschreibt : ^ ,Jhre Halt¬
ung ist die eines Verbrechers und Sie verdienten es , an
die nächste Mauer gestellt und niedergeschossen zu werden .

"

Deutscher Reichstag .
Berlin » 29 . Jan . Präsident Graf Stolberg eröff¬

net die Sitzung um ^ Uhr 15 Min . Am Bundesrats¬
tisch find die Staatssekretäre v . Tirpitz und v . Stengel
erschienen

"
Präsident Graf Stolberg teilt mit , daß der

Kaiser die Glückwünsche des Reichstags huldvollst ent¬
gegengenommen habe . — Auf der Tagesordnung steht die

zweite Beratung des Flotteng es etzes .
Der Berichterstatter Frhr . v . Thünefeld (Ztr .)

berichtet über die Verhandlungen in der Kommission und

18)
Zwischen Himmel und Erde .

Roman von Otto .Ludwig .
(Foryetzü«g.)

„Die Anne ?" rief die junge Frau wie erschreckend.
„Gut , daß sie nicht lügen kann," dachte Fritz Netten -

mair erleichtert . Aber es fiel ihm ein , ihr Unvermögen ,
sich zu verstellen, kam ja auch dem argen Plan des Bruders
zu gut . Er hatte die Eifersucht als letztes Mittel an¬
gewandt . Das war wieder eine Torheit , und er bereute
sie schon. Sie kann sich nicht verstellen : und wäre er
noch ganz der alte Träumer , ihre Aufregung muß ihm
verraten , was in ihr vorgeht . Noch weiß sie es
selbst ja nicht . Und dann — er stand wieder gn dem
Punkte , zu dem jeder Ausgang ihn führt ; et sah sie sich
verstehen; „ und dann, " zwängte er zwischen den Zähnen
hervor, daß jede Silbe daran sich blutig riß , „und dann
— wird sie 's schon -lernen !"

Der Bruder erwartete ihn in der Wohnstube . „ Er
muß doch einen Vorwand machen , warum er da vorbei-
käm, wo er sie allein dachte , da er weiß, ich Hab ihn
gesehen .

" So dachte er und folgte dem Bruder .
Apollonius wartete wirklich in der 'Wohnstube auf s

ihn. Der Bruder gab sich durch seine Wendung auf den
Fersen recht, als er ihn sah. Apollonius suchte den Bru¬
der auf , ihn vor dem ungemütlichen Gesellen zu warnen .
Er hatte manches Bedenkliche über ihn gehört und wußte ,
der Bruder vertraute ihm unbedingt . „ Und da befiehlst
du , ich soll ihn fortschicken ?" fragte Fritz , und konnte
nicht verhindern , daß sein Groll einmal durchschimmerte
durch seine Verstellung . Apollonius mußte aus dem
Tone, mit dem er sprach, seine wahre Meinung heraus¬
lesen . Sie hieß : „du möchtest auch in den Schuppen dich
esiwrängen , und mich davon vertreiben . Versuch ' s , wenn
du 's wägst !"

Apollonius sah dem ^Lruder » mit unverhehltem
Schmerze in das Auge . Er fuhr mit der Hand über des
Bruders Rockkläppe , als wollte er wegwischen , was sein
Verhältnis Zn dem Bruder trübte und sagte : „ Hab ich
dir was züleid getan ?"

„ Mir ?" lachte der Bruder . Das Lachen sollte klin¬
gen , wie : „ Ich wüßte nicht, was ?" aber es klang : „Tust
du was anders , willst du was anders tun , als wovon
du weißt , daß es mir leid ist ?"

„ Ich wollte schon lange dir etwas sagen," fuhr Apol¬
lonius fort , „ ich will 's morgen ; du bist heute nicht ge¬launt . Das mit dem Gesellen mußtest du erfahren , und
es war nicht so geweint , wie du' s ausnahmst .

"

„ Freilich ! Freilich !" lachte Fritz . „ Ich bin überzeugt .
Es war nicht so gemeint .

"

Apollonius ging , und Fritz ergänzte seine Rede : „ Es
war nicht so gemeint , wie du , Federchensucher, mich glauben
machen willst , lind anhers gemeint , als ich 's aufnahm ?
Du meinst, ich hgb — Der Geselle ist ein schlechter Kerl ;
aber du hättest mich nicht gewarnt , hättest du keinen Vor¬
wand ' gebraucht .

" Er machte eine überlegene Wendung
auf den Fersen ; in seinen verwüsteten Zustand hinein
hatte ihn die glückliche Anwendung von des alten Herrn
diplomatischer Kunst, durch Halbsagen zu verschweigen ,
gefreut .

Die Freude war schnell vorübergehend ; die alte Sorge
schraubte ihn wieder auf die Marterbank . Und noch eine
jüngere hatte sich ihr zngesellt . Er hatte das Geschäft
vernachlässigt ; der Geselle, in seiner Abwesenheit Herr
im Schuppen , hatte Gelegenheit genug gehabt, ihn zu
bestehlen, und sie gewiß benutzt. Bei der Reparatur war
er schon lange nicht mehr tätig ; Apollonius mußte einen
Gesellen mehr annehmen , und für den Bruder einstellen.
Er verdiente schon lange nichts wehr , und versäumte doch
dabei kein öffentliches Vergnügen . Die Achtung der be¬
deutenden Leute zeigte eine wachsende Neigung zum Sinken ,
,ind war nur durch wachsende Massen von Champagner
aufrecht zu erhalten . Er hatte sich in Schulden gesteckt ,
und vergrößerte sie noch täglich . Und doch mußte einmal
der Augenblick kommen, wo der mühsam erhaltene Schein
von Wohlhabenheit verging . Er wußte , daß er nur so
lang der Geachtete war , als der Jovialste der Jovialen
galt . Er war klug genug, den Unwert solcher Achtung
und solchen Bemühens um ihn . zu erkennen , aber nicht
stark genug, es entbehren zu können . Es war kein kleiner

Zuwachs zu der alten Marter , und jene, kam ihm von
dem Bruder , nur von ihm !

Wohligs Anne war öfter dagewesen seil Apollonius '
Ankunft , und die junge Frau hatte in dem Glauben , der
naiven Gemütern die natürliche Folge der eigenen Wahr¬
haftigkeit ist, an ihren gesuchtesten Vorwänden nicht ge-
mäkelt . Heute war das anders . Sie war plötzlich so' scharfsichtig geworden, daß der erkannte Vorwand ihr in
dsr Größe eines unverzeihlchen Verbrechens erschien . Das
Mädchen war ihr zuwider , das so - falsch sein konnte , und
sie selbst zu ehrlich, das zu verbergen . Anne suchte den
Grund dieses Benehmens in dem Widerwille « der jungen
Frau gegen den Schwager . Es war ja bekannt, die junge
Frau gönnte dem armen Menschen die Liebe des Bruders
nicht. Sie hatte selbst geäußert , sie würde ihm einen
Korb geben, wenn er es wagen würde , sie zum Tanze
aufzufordern . Und dem güten Apollonius war es an¬
zusehen, sie ließ ihn des Aufenthalts in seinem Vaterhause
nicht froh werden . Die Gereiztheit machte auch die Anne
ehrlich ; sie sprach von ihren Gedanken aus , was aus¬
gesprochen werden konnte, ohne den zarten Punkt ihrer
Neigung bloß zu- geben. . Christiane mußte den Vorwurf
nun auch aus fremdem .Munde vernehmen, den schon das
eigene Kind gemacht ;

Das Mädchen ging . Apollonius kain , vom Bruder
zurück, wieder vorüber ! Er konnte das Mädchen noch
gehen sehen . Aber nichts zeigte sich in seinem Gesichte ,
was ihrer nur halb verstandenen Furcht recht gegeben
hätte . Und so sah auch Fritz Nettenmair , der dem Bruder
aus dem Versteck der .Hinterthür nachblickte , auf ihrem
Antlitze nicht so viel, als er gefürchtet, zu sehen .

Das Kin-d sagt : du hast ihm was getan ; die Anne
sagt : du hassest ihn , du läßt ihn nicht froh werden . Und
seii: traurig Nachblicken bald ertappt sie ihn selbst un¬
bemerkt dabei - sagt dasselbe . Wie ein Blitz und mit
freudigem Lichte zuckt es dazwischen, -er sah der Anne nicht
traurig nach und auch nicht freudig , nein ! gleichgültig,
wie jedem andern sonst . Ihr ivird gesagt : du hassest ihn ;
du hast ihi: beleidigt und du willst ihn kränken, und sie
hat geglaubt , er hasse sie , er will sie kränken. Und hat



beantragt die Annahme des Gesetzes, sowie Annahme ,
einer '

Resolution , worin der
^ Reichskanzler ersuckst wird , !

dafür zu sorgen, daß baldigst im Etat für die Verivalt - >
ung der Marine neben den vollen Kosten für die Ar- !
mierung ein der Verkürzung des Lebensalters der Li- !
nienschiffe entsprechend höherer Prozentsatz des Wertes der j
Flottes (bisher 6 Prozent ) auf den ordentlichen Etat über¬
nommen wird .

Abg . Graf Oriola (natl . ) sagt, seine Partei halte
an dem von dem Abg . Bassermann bei der ersten Les - >
ung entwickelten Gesichtspunkt fest, der eine kürzere Le¬
bensdauer der Kriegsschiffe fordert und verlangt , daß
man bei der Armierung der Neu- und Ersatzbauten hinter
den Fortschritten der anderen Seemächte nicht zurück-
Ueibt . Auch der Typ de? „ Kaiser" - und der „ Wittels -
bach- Klasse " müsse schneller ersetzt werden als in Aus¬
sicht genommen sei . Der Redner wünscht, daß wir jo
bald als möglich eine Flotte erhalten , die auch wirklich
vollwertig und achtunggebietend sei . Das deutsche Volk
erwarte vMr Reichstag , daß er dieser notwendigen Vor¬
lage zustimme. (Beifall .)

Abg. Wiemer (frs. Vp . ) : Seine Partei habe ihre
Zustimmung zu der Vorlage von dem Nachweis ihrer -

Notwendigkeit abhängig gemacht. Dieser Nachweis sei
in der Kommission von der Verwaltung mit dem Hin¬
weis auf die Fortschritte der Technik geführt worden,
aber zu einer gesetzlichen Bindung sei seine Partei nicht
bereit . Gegen die Bestrebungen , die sich auch bei dem
Vorredner bemerkbar gemacht haben, über das Gefor¬
derte hinauszugehen , müsse seine Partei sich erklären .
Dafür sei seine Partei nicht zu haben . Seine Partei
hoffe, daß die Marineverwaltüng den Quertreibereien des
Flottenvereins energisch entgegentrete . In der Voraus¬

setzung, daß die Mittel für diese Vorlage so aufgebracht
werden , wie es der Leistungsfähigkeit der Steuerzahler
entspricht , und daß hierin endlich Ruhe eintrete , stimme
seine Partei der Vorlage zu . (Beifall links .)

Spahn (Ztr .) betont , daß auch seine Partei
die Berechtigung der Vorlage anerkenne . Die

Bauzeit unserer Schiffe stehe nicht hinter der irgend eines
anderen Staates zurück . Die schwierigste Frage bleibe

die Kostendeckung . Im Jahre 1900 habe seine Partei
die Flottenvorlage erst bewilligt , nachdem sie die neuen
Steuern bewilligt hatte . An dieser Taktik sollte man

sesthalten . (Beifall im Zentrum . )
Staatssekretär v . Stengel erklärt , von den Steuer¬

plänen sei der Presse und auch der Frankfurter Zeitung
von ihm nichts mitgeteilt worden . Es sei ganz erstaun¬

lich , mit welcher Sorgfalt die Schritte der obersten Be¬

amten beobachtet zu werden pflegen . Betreffend den

Stand der Steuervorlagen , die die Regierung
als notwendig zur Deckung des Fehlbetrags im Reichs¬

haushalt erachte, seien die Beratungen abgeschlossen . Er

könne heute aber noch nicht mitteilen , wann diese Vor¬

lagen dem Reichstag zugehen ,
' lieber ihren Inhalt könne

er nur allgemein sagen , es handle sich 1) um Ver¬

staatlichung eines Teils des Zwischenhan¬
dels mit Branntwein , 2) um Einführung einer

Banderolensteuer aus Tabak und Zigarren .

T -er Redner legt aber schon heute Verwahrung dagegen
ein daß die Regierungsvorlagen , die man noch

nicht kenne, einfach als Flickwerk bezeichnet werden . Die

Reichsverwaltung sei bemüht gewesen , mit den neuen

Steuern diejenigen Lebensbedürfnisse der Bevölkerung zu

verschonen, die sie als unbedingt notwendig erachtet.

Richtbofen (kons. ) stimmt namens seiner Freunde
der Vorlage zu und hofft, daß durch den systematischen
Ausbau unserer Flotte wir vor Zuständen bewahrt wer-

dne, wie sie in Rußland fetzt bestehen . Kein Mensch
denke daran , mit dem Ausbau der Flotte der englischen
Konkurrenz zu machen. Der Resolution werde er zustim¬

Bebel (Soz .) : Der heutigen Vorlage werde

eine zweite folgen . Redner bekämpft sodann die Herab -
. . .

er sie nicht gekränkt ? Sie blickt in lang vergangene Zeit

zurück, wo er sie beleidigte . Sie hat ihm schon lang nicht

mehr darum gezürnt , sie hat ' nur neue Beleidigung ge¬
fürchtet . Kann sie jetzt noch darum zürnen , wo er ein

so anderer ist ; wo sie selbst weiß, er beleidigt sie nicht ;
wo die Leute sagen, und sein trauriger Blick : sie beleidige
ihn ? Und wie sie zurücksinnt, eifrig , so eifrig , daß die

Musik wieder um sie klingt , und sie wieder unter den Ge¬

spielinnen sitzt, im weißen Kleid mit den Rysaschleifen,
im Schießhaus auf der Bank den Fenstern entlang , und
wieder aufsteht , von dem dunkeln Drang getrieben , und

durch die Tanzenden hindurch träumend nach der Thüre

geht — da draußen ; ist das nicht dasselbe Gesicht , das

ihr jetzt nachsieht, wenn sie geht, so ehrlich, so mild in

seiner Wehmut ? ist es nicht dasselbe eigene Mitleid , das

jetzt auf Tritt und Schritt mit ihr geht, und sie nicht läßt ,
wie damals ? Dann wich sie ihm aus und sah ihn nicht

mehr an , denn er war falsch . Falsch ? Ist er es wieder ?

Ist er es noch ?
Eine Nachtigall schlug in dem alten Birnbäume über

ihr , so wunderbar und wie gewalttätig innig und tief .
Vom Georgenturm bliesen vier Posaunen den Abendchoral .
Ueber ihnen, und wie von ihren schwellenden Tönen ge¬

tragen fuhr Apollonius auf seinem leichten Schiff . Das

Abendrot vergoldete die Fäden , in denen es hing . Wohin

sie sah, glänzten die treuen , trauernden Augen , die ihm

gehörten , mit denen er ihr nachsah, wenn sie ging . Das
kleine Mädchen sah mit ihnen auf zu ihr , und erzählte
vom Onkel, wie lieb und gut er sei. Oder erzählte sie
von damals ? Es war keine Zeit mehr . Sonst und Jetzt
war eins . Die letzte Aehnlichkeit mit Fritz Nettenmair
war aus ihrem Antlitz verschwunden. Ihre Seele schauerte
hoch oben zwischen Himmel und Erde . Was sie ansah ,
war ein Rätsel mit süßer Deutung , aber sie kannte sie
nicht. Sie selbst war sich ein Rätsel . Ihrem Gatten
war sie es nicht.

« .

Fritz Nettemnair dachte den ganzen Tag , was das
sein möge, was Apollonius ihm morgen sagen wollte ;
„ morgen ; weil ich heute nicht gelaunt bin ? Gelaunt ?

setzung der Altersgrenze für die Linienschiffe. TÄrch die i
Vorlage werde eine gewaltsame Modifizierung des- Ban - I
plano , wie er bis jetzt festlag, lurbeigeführt . Frankreich »
komme schon heute nicht mehr mit in den Rüstungen ,
Amerika und Japan rechneten nicht. Gegen wen sollten
diese Rüstungen dann sonst sein als gegen England ? Wan
provoziere England . Was man heute als Steuerpro¬
gramm des Reichsschatzsekretärs gehört habe, sei Flick¬
werk . Immer seien es dieselben Klassen, die belastet :>ver- -
den , während die oberen Klassen immer nach neuen Rüst- !

urigen drängen . (Beifall bei den Sozialdemokraten . (Leb- :
Hafter Widerspruch und Zischen bei den anderen Parteien . ) ?

Staatssekretär v . Tirpitz : Er verstehe nicht,-, wie :
Bebel zu der Rechnung gekommen sei, daß un- -
sere Schiffe eine zu kurze Lebenszeit haben . . ^
Daß die Schisse, die gegenwärtig unsere. -
Flotte ausmachen , eine kurze Lebenszeit haben, kommt,
daher , daß wir ihren Bau erst nach 1900 angefangen ha¬
ben . Der Redner wendet sich dann gegen die Behauptung
Bebels , daß die Vorlage Unruhe in England erwecke. Er¬
hübe diesen Punkt bereits in der Kommission behandelt und
englische Preßftimmen angeführt . Er zitiere sie mit Rück¬
sicht auf die Behauptung Bebels nochmals . Daraus gehe
hervor , daß die deutschen Maßregeln als sehr mild bezeich¬
net werden . Es sei ihm vollkommen unverständlich , wie'

diese Vorlage die Anregung zu einer Unruhe in Eng¬
land geben könne. Wir bauen unsere Flotte gegen nie¬
mand , aüfch nicht gegen einen bestimmten Staat . Wir tum
weiter - nichts , als uns in angemessener Weise anderen See¬
mächten anschließen. Speziell was England betrifft , so -
wüßte ich auf dem ganzen Erdenrund keinen Interessen ?
konflikt zwischen England und uns , der nur im ge¬
ringsten einen Appell an die Waffen rechtfertigen
würde . (Lekh . Zustimmung .) Was die Ansicht betrifft , daß
wir mit England konkurrieren wollten , daß wir Eng¬
land gegenüber eine Seemacht schaffen wollten , die . ihm.
die Seeherrschaft streitig macht, so sind das Phantasie¬
gebilde, gegen die man mit Gründen sehr schwer Milchauf¬
kommen können . England ,ist in der Lage , uns in jeder Be-

ziehung in den Flottenrüstungen vorzulaufen , wenn es
nur wolle . Er müsse fragen , wie es möglich sei, M , un¬
serem aus langer Hand vorbereiteten Vorgehen einL Pro¬
vokation gegen England zu sehen . Ist denn unserer Armee
eine Provokation ? Er wundere sich , daß Bebel , nach den
Verhandlungen in der Kommission gerade diese Seite der
Frage wieder entrolle . Er glaube , im Interesse des Va¬
terlandes sei es nicht zweckmäßig , in dieser. Weise mit
dem Feuer zu spielen. (Sehr richtig . BeifgU . )

Arendt (Reichsp .) : Bebel habe mit seinem Spielen
mit dem Feuer dem englischen Chauvinismus eine Waffe
in die Hand gegeben ; auch Bebel sollte bedenken , daß er
hier an verantwortlicher Stelle spricht. Die Zustimmung
des Zentrums begrüße er . Eine Beschleunigung in den

Ersatzbauten wäre wünschenswert . r
Momsen (frs . Vgg . ) : Ueber das jetzige Maß des j

Ausbaues der Flotte hinauszugehen , würde der Reichs- '

tag sich nicht entschließen können . Seine Partei werde
keinem Steuerprojekte znstimmen, das sich nicht mit ihren
Grundsätzen verträgt .

Liebermann v . Sonnenberg , (wirtsch. Vgg . ) tritt
den Kommissionsbeschlüssen bei und

' erwartet Vorlegung
der Steuerreform noch in diesem . Sommer . Jedenfalls
dürfe der Ausbau der Flotte nicht verzögert werden.

Hierauf wird das Gesetz gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und der Polen ange¬
nommen . Morgen Etat der Marine und des Reichs¬
justizamts . Schluß 6 Uhr .

Berlin , 29 . Jan . Die Budgetkommission des
Reichstags begann die Beratung des Etats des Reichsamts
des Innern und des Nachtragsetats , der 400000 Mk . zur
Förderung von Versuchen auf dem Gebiet der Motorluft¬
schiffahrt fordert . Die Position des ordentlichen Etats
mit 2150000 Mk . für Gewährung einer Entschädig¬
ung an den Grafen Zeppelin und zum Er -

Jch habe den Federchensucher in meine Karten sehen lassen.
Hält ' ich 's nicht, wär er plump herausgegangen : nun
Hab ich ihn gewarnt und vorsichtig gemacht. Ich bin
zu ehrlich mit solch einem falschen Spieler ; ich muß ver¬
lieren . Gut ; ich will morgen gelaunt sein, ich will tun ,
als wär ich blind und taub ! als säh ich nicht, was er
will , und wär 's noch deutlicher. Ein Spinnengewebe auf
meine Rocklappen, damit er etwas zu bürsten hat . Ich
kanu 's nicht leiden , wenn mir so einer ins Gesicht sieht,
solch ein Heuchler ! "

So vorbereitet und entschlossen , den Lister zu über¬
listen, galt es auch die schwerste Probe von Selbstbeherrsch¬
ung , fand Apollonius den Bruder am folgenden Tage
seiner harrend . Auch Apollonius hatte seinen Entschluß
gefaßt . Er wollte sich heute von keiner Laune seines
Bruders mehr irren lassen ; es kam ja eben darauf an ,
all diesen Launen ihre Quelle abzuschneiden. Fritz bot
ihm den unbefangensten , jovialsten guten Morgen , der
ihm zu Gebote stand.

„Wenn du mich ruhig und brüderlich anhören willst,"

sagte Apollonius , „ so hoff' ich , dieser Morgen soll der
beste sein für dich und mich und uns alle .

" '

„ Und uns alle, " wiederholte Fritz , und legte von
seiner Erklärung der drei Worte nichts in seinen Ton .
„ Ich weiß, daß du immer an uns alle denkst ; darum
rede nur jovial vom Herzen weg, ich mach 's auch so .

"

Apollonius ließ die beabsichtigte Einleitung weg . Er
hatte klug und vorsichtig sein gelernt , aber klug und vor¬
sichtig gegen einen Bruder sein , hätte ihm Falschheit ge¬
schienen . Selbst , hätte er die Falschheit des Bruders ge¬
kannt , er wäre nicht auf dessen Gedanken von den gleichen
Wafferr gekommen. Er lhätte sich seine Erfahrung als
Täuschung ausgeredet .

„ Ich glaube , Fritz, " begann er herzlich , „wir hätten
anders gegeneinander sein sollen, als wir bisher gewesen
sind .

" Er nahm aus Gutmütigkeit die halbe Schuld auf
sich . Der Bruder schob ihm in Gedanken die ganze zu
und wollte jovial das Gegenteil versichern, als Apollonius
fortfuhr . „ Es war nicht zwischen uns , wie sonst, und
wie es sein sollte . Die Ursache davon ist, soviel ich weiß,

werb der beikEn von ihm erLst 'wteic Luft¬
schiffe wurde ixewilligt . Die Kommission bewil¬
ligte ferner u . a . 440 600 Mk. zur Errichtung ; eines wet-»

tertelegraphischen Dienstes und 36 000 Mk . zur Fortführ¬
ung des Grimmschen- deutschen Wörterbuchs .

Rundschau .
Die Geschichte «es preußischen Wahlrechts.

Im Buchverlag ider „ Hilfe" (BerlinEchöneümg ) ist
soeben ein Buch aus dev Feder H . v . Ge r .l -a ch s erschie¬
nen, das eine eingehende geschichtliche Darstellung des
preußischen Wahlrechts gibt . Die „Berl .i Völksztĉ , die
allezeit aufrecht für die? Abschaffung des Dreiklassenwahl¬
rechts eingetreten ist , nennt das Buch „Die , Geschichte ei¬
ner Schande " und man muß sagen, daß die - VolkszMung
mit diesem Titel die : richtige Bezeichnung , gewählt hat .
Auch dem, was die Völlsztg . über das Auch selbst sagt,
schließen wir uns ganz - an , es könnte auch; mit curdereu
Worten nicht treffender : gesagt werden . Das GerckLchsche
Buch ist eine Anklageschrift von 250 Seiten ; so un¬
erbittlich niederschmetternd , so tief beschämend, für die
preußische Reaktion , daß, seit Jahren nicht in ähulicher
vernichtender Weise dir - ganze Verwerflichkeit der konser¬
vativen Volks- und Kulturfeindlichkeit bloßgelegt worden
ist ., Und zwar wohnt ; diese vernichtende - Wirkung dem
Buche deshalb inne , weil! es Tatsache na sind, , unwider¬
legliche, in den ParLamentsakten verbürgt ^ Tatsachen , die
der Verfasser aneinanderreiht , um zu zeigen, , in . was für
ein konsequentes, raffiniertes , skrupelloses System die
herrschenden Parteien , in Preußen ihre Vergewaltigungs --
und EntrechtungspoÄÄ dem preußischen Mittelstände ,
dem Mittleren und kleinen Beamten , dem . Kleingewerbe¬
treibenden , dem Arbeiter gegenüber zw. bringen , vermocht
haben .

Mit erstaunlichem Meiste hat H . vs Gerlüch aus den
parlamentarischen Berichten des preußischen Abgeordneten¬
hauses und aus anderen gleichwertigen zeitgeschichtlichen
Quellen das Material zusammengetrsgen . Mit großem
Geschick hat er . den verbindenden , die inneren Zusam¬
menhänge der reaktionären Sünden kennzeichnenden Text
durch treffende kritische Bemerkungen , zu einer Quelle rei¬

cher Belehrung gemacht. Die frische und flotte , im be¬
sten Sinne des, Wortes volkstümliche. Schreibweise bei der
historischen Darstellung in diesem. Buchs heben wir beson¬
ders hervor , weil sie der weitesten, Verbreitun -g des Werkes;
förderlich ist, , die wir ihm im . Interesse des nun nichst
mehr zur Mhe kommenden Kampfes , um die Beseitigung
des preußischen DreiklassemvahlsysteNs mit seiner indi¬
rekten und öffentlichen Stimmabgabe und mit seiner cM
Vernunft , und alle Gerechtigkeit nnt Füßen tretenden Pluto-

irakischen Ungereimtheit und Widersinnigkeit wünschen̂
* -tz »

Sozialdemokratische Anträge .
Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags hat

beschlossen, durch eine Resolution zum Militäretat die
Herabsetzung der Dienstzeit für alle Mili¬
tärpflichtigen «,uf 1 Jahr zu fordern .

' Zum Ju¬
stizetat soll eine Resolution eingebracht werden, welche
die Vorlegung von folgenden Gesetzentwürfen , verlangt :
1 . Einführung von Gerichten nach Art der Getverbe- und

! Kaufmannsgerichte für die Streitigkeiten ländlicher Ar-

f beiter , Dienstboten und Privatangestellten , 2 . Beseitig¬
ung des Zeugniszwanges der .Presse, der Abgeordneten
und Gemeindevertreter für die Fälle , hei denen die Aus¬
sage einen Vertrauensbruch bedeutet, 3 . Einführung von
Gebühren für Geschworene und Schöffen.

* * *

Aus dem dunkelsten Deutschland .
Wegen der Lektüre von Goethes „Faust " ist ein

Schüler des Lehrerseminars in Bamberg mit
Androhung der Entlassung aus der Anstalt bestraft worden.
So berichtet die „ Freie Bayer . Schulzeitung "

. In dem
genannten Seminar war bisher die Lektüre des „Faust "

"»'« . . . . W« « ,

nur der Widerwille deiner Frau gegen mich . Oder weißt
du noch, eine andere ?"

„ Ich weiß keine, " sagte der Bruder mit bedauern¬
dem Achselzucken ; aber er dachte an Apollonius ' Heim¬
kunft gegen seinen Rat , an den Ball , an die Beratung
auf dem Kirchenboden, an seine Verdrängung von der
Reparatur , an den ganzen Plan des Bruders , an das,
was davon .ausgeführt , an das , was noch auszuführen
war . Er dachte daran , daß Apollonius eben an dem
letzteren arbeite , .und wie viel darauf ankomme , seine nächste
Absicht zu erraten und zu vereiteln .

Apollonius sprach indes fort und hatte keine Ahn¬
ung von dem, was in dem Bruder vorging . „ Ich weiß
nicht, woher der Widerwille deiner Frau gegen mich kommt .
Ich weiß nur , daß er von nichts kommen kann, was ich
mit Absicht getan hätte , mir ihn zu verdienen . Kannst
du mir den Grund sagen ? Ich will sie nicht anklagen ;
es ist möglich, daß ich etwas an mir habe, das ihr miß¬
fällt . Und dann ist 's gewiß nichts, was zu loben oder
zu schonen wäre . Und ich will dann eben so gewiß der
Letzte sein, es zu schonen , weiß ich Nur, was es ist . Weißt
düs , so bitte , sag es mir . Etwas Schlimmes darfst auch
du nicht an mir schonen , und täte dir 's auch noch so weh.
Weißt düs und sagst mir ' s nicht, so ist's nur darum.
Aber du kränkst mich nicht damit , gewiß nicht, Fritz .

" —

Fritz Nettenmair tat , was Apollonius eben getan ;
er maß den Bruder in seinen Gedanken nach sich . Das
Ergebnis mußte zu Apollonius ' Nachteil ausfallen . Apol-
lonius nahm sein gedankenvolles Schweiaen für eine
Antwort .

„ Weiht düs nicht," fuhr er fort , „ so laß uns zu¬
sammen zu ihr gehen, und sie fragen . Ich muß wissen,
was ich tun soll . Das Leben seither darf nicht so fott-
gehen. Was würde der Vater sagen, wenn er 's wüßte!
Mir ist's Tag und Nacht ein Vorwurf , daß er es nicht
weiß. Es ist für uns alle besser , Fritz . Komm, laß es
uns nicht verschieben."

'
(Fortsetzung f»lgt . )



„ ickjl verbot «» . As kam wiederholt vor , daß Seminaristen
in der Studierzeit , wenn sie sich von dringenderen Schuk -

arbeiten frei fühlten , neben anderen Klassikern auch nach
Goethe und seiner tiefsten Dichtung griffen . Es ist mit

^ ua und Recht in Bamberg überhaupt üblich gewesen ,
daß alle Lektüre , welche in der Liberaturgeschichte berührt
wurde , in den Arbeitsstunden gelesen werden durfte . Se¬
minarlehrer Nützel , z . B . hatte dies ausdrücklich empfohlen
-md auch auf den „ Faust " hingewiesen . « Am Sonntag . 15 .
Dezember , vormittags 9 Uhr , war für sämtliche Semi¬
naristen Gottesdienst Und Kommunion vorgeschrieben . Von
7—8 Uhr war , wie üblich , Studierzeit . Diese Zeit ist
auch an Kommuniontagen nicht etwa zu Erbauungszwecken ,
sondern zur Arbeit bestimmt . Während nun andere Mit¬

schüler vor ihren Lehrbüchern brüteten , griff der Semi¬
narist K . an diesem Sonntagmorgen ohne jedes Arg zu
Goethes „ Faust "

. Der vorübergehende Seminarhilfsleh¬
rer Fe l d b a u e r , ein junger Mann , ultramontan gesinnt
noch nicht lange als „ Lehrer -Erzieher " ins Seminar be¬
rufen , der sich noch vor einigen Monaten vor Seminaristen
gebrüstet hatte , daß er Goethes „ Faust " nicht gelesen hak
und auch nicht lesen will , weil es ein unsittliches Buch sei,
und dem darum die „ Faust " -Lektüre ein Dorn im Auge ifl^
entdeckte das Verbrechen und zeigte die Tat sofort dem
geistlichen Präfekten Zehnder an . Dieser ließ den zur
Kommunion erschienenen Seminaristen in ' die Sakristei
kommen und verbot ihm die Teilnahme an der heiligen
Handlung , weil er sich durch die Lektüre des „ Faust " hierzu
unwürdig gezeigt habe . In den folgenden Tagen fand
rin Lehrerrat statt , um über die Untat zu Gericht zu sitzen.
Präfekt Zehnder soll dabei den Antrag gestellt haben , dey
Schüler mit der Entlassung aus der Anstalt zu bestrafen .
Der Lehrkörper soll aber geteilter Meinung gewesen sein.
Durch den Stichentschied des Vorsitzenden soll dann nur die
Androhung der Entlassung beschlossen worden sein . Der
Schüler soll vorher nicht verhört worden sein . Bei der
Mitteilung der Bestrafung wurde er gefragt , ob er „ Faust "
als unsittliche Lektüre empfunden habe . Er antwortete
mit einem bestimmten „ Nein !" Daraufhin soll Direktor
Dr . Reber geäußert haben , dann wäre er schon tief ge¬
sunken. Da ß,Dr . Reber sich so ausgedrückt habe , kann
die „ Freie Bayer . Schulztg .

" nicht glauben ; vielleicht
liege eine Verwechslung mit dem Präfekten Zehnder vor .
Um selben Tage fragte Präfekt Zehnder in der Religions --
stunde sämtliche Schüler , wer den „ Faust " verwerflich finde .
Aus Furcht vor der drohenden Strafe sollen fast alle aufge -
standen und nur einige sitzen geblieben sein ; daraufhin
hätten sich die meisten auch wieder gesetzt ; nur einige
wenige seien stehen geblieben . Darauf habe Präfekt Zehn¬
der zu den Sitzenden gesagt , sie gehörten alle entlassen .
Dem Schüler K . aber wurde ins Weihnachtszeugnis ge¬
schrieben : „ Wegen eines Vergehens am Kommuniontage er¬
hielt derselbe die Androhung der Entlassung ." Soweit
die Angaben der „ Freien Bayer . Schulzeitung "

. Es würde
den Eindruck abschwächen , wenn man ein Wort hinzusetzte .

Tages -Chronik .
Berlin , 29 . Jan . Der Reichstag hat das Flot¬

te ü g e s e tz gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
der Polen angenommen .

Berlin , 29 Jan . Durch außerordentliche KabinettS -
order vom 24 Januar find 5 Oberleutnants und
45 8 r u tn a n t s d e r R e ser ve auf ihr vorher einge¬
holtes Einverständnis hin als Reserveoffiziere zu
den Kraftfahrtruppen versetzt worden . Man wN
sie, wie wir hören , u . a . dazu verwenden , von Zeit zu Zru
die im Lande vorhandenen bezw . anzuschaffenden 8aslkcasr -
wagen auf ihre KriegSbrauchbarkeit hin zu prüfen

Lei pztg , 29 . Jan . Der ReichsgerichlSrat Johanne »
Haas ist heute hier gestorben .

Mannheim » 28 . Jan . DieHeranztehung dcr
. Interessenten zu den Kosten der zweiten
, Neckarbrücke ist heute vom Bürgerausschuß genehnigt .

Nach dem vom Stadtrat akzeptierten Abänderungsantrag
des tadtverordneten -Vorstands beschloß der Bürgerausschuß ,
daß die Eigentümer der unbebauten Grund -
stücke , die durch die Brücke eine Wertsteigerung erfahren ,
in entsprechendem Verhältnis zur Deckung . der Baukosten

' der Brücke in Anspruch genommen werden sollen . Rach
I den vom Tiesbauamt ermittelten Sätzen erwartet man , daß

von den Kosten im Betrag von 2,338,000 M . durch diese
, Wertzuwachsfteuer rund 1,300,000 M . herein -
l gekommen . Der größ ' e Grundbesitzer , der dabei in
r Betracht kommt , ist die Gwßherzogltche Domäne , die vor -
: ausstchtltch dem Anspruch der Stadt auf dem Prozeß -

weg entgegengetreten wird . Die Vorlage wurde mit allen
- gegen 1 Stimme angenommen . — Für eia neue » Schul -
j Haus im Stadtteil Neckarau wurden M . 540000 bewilligt .

Dabei wies ktadlbaurM , Perrey zur Ueberaschung de»

j Haufe» nach, daß die neuenSchulhäuserwesent -
d lich bi lltg er erst ellt wer denals d i e v o r 20 Iah -

; ren erbauten .
- London , 29 . Jan. Dar Parlament wurde heute
r mit einer Thronredede » König » eröffnet . Dieselbe
r bezeichnet den Besuch de» deutschen Katserpaar » al» eine
t Quelle seiner Freude und geht sodann auf dt« Beziehungen
j Pt den Mächten rin . Luch die Antworiadreffe de» Unter .
>. Hauses nimmt auf den Besuch Bezug und betont die Not¬

wendigkeit «ine » guten Verhältnisses zwischen England und
Deutschland .

; Ltssadow , 29 . Jan . Heute nachmittag kam «» hier
s wiederholt zu Ausläufen . Einige Lnsammlange « von
- Menschen , die mit Revolvern bewaffnet waren , wurden
e von der Polizei nuSeinandergetriebe « . Einige Personen und

zwar hauptsächlich Poltzeibeamte , wurden verletzt . Im
- übrige » ist das Aussehen der Stadt ein alltägliches .

? Rhein un dNeckarsind bedeutend gestiegen . Der
! Neckar wuchs um 132 Zentim . und zwar von 210 aus
^ 312 , der Rhein von 178 auf 273 Zentim . Das Steigen
s der Flüsse hält an .

Unter dem Verdacht der Wechselfälschung wurden in
Mannheim ein Kaufmann und ein Agent ver¬
haftet . Wie die Neue Badische Landeszeitung erfährt ,
ließen sich die Fälscher gedruckte Wechselformulare und

Firmenstempel kreditfähiger Firmen anfertigen und setz¬
ten diese Wechsel mit Giro versehen in Zirkulation . In
einem Falle handelt es sich um 1000 Mk . , in einem zwei¬
ten Falle um 2000 Mk .

Aus Köln wird berichtet : In Car den ist bei der
sogenannten Billigfeier nachts ein Anschlag auf ein
katholischesPfarrhaus unternommen worden . Als
der Pastor , seine Schwester und die Magd sich zur Ruhe
begeben hatten , wurden unaufhaltsam Schüsse auf die
Schlafzimmer der drei Personen abgegeben , die in die Hin¬
terzimmer flüchteten , aber auch dorthin von den Mordbuben
verfolgt wurden . Insgesamt wurden 17 Fensterscheiben
durch Schüsse zertrümmert . Die hölzernen Fensterläden
wurden zerschmettert und in den Zimmern durch « in¬
schlagende Kugeln große Verwüstungen angerichtet . Die
Insassen des Pfarrhauses schwebten bis zur frühen Morgen
stunde in großer Lebensgefahr . Dann verschwanden die
Attentäter , von denen bisher keine Spur auffindbar ist.

Aus Halle a . S . , wird berichtet : Orkanartige
Stürme richteten hier großen Schaden an . Die Ventila¬
tor -Gerüste der Ammendorfer Papierfabrik sind e i n -
gestürzt und haben neun Zimmerleute in die
Tiefe gerissen . Zwei der Verunglückten sind tot , drei
schwerverletzt .

Die Zahl der gegenwärtigen Jnfluenzakranken
in Berlin wird auf 10 000 geschätzt. Schwer zu leiden
haben unter dem Auftreten der Seuche insbesondere auch
die Krankenkassen , die ungewöhnlich hohe Krankenbestände
aufzuweisen haben .

Der Schnellzug 157 von Straßburg nach Köln
wurde am Mittwoch kurz nach Verlassen des Straßburger
Hauptbahnhofs Vonei ne r RottevonBurschenmit
schweren Steinen beworfen und eine Reihe von
Fenstern zertrümmert . Der Lokomotivführer und meh¬
rere Reisende wurden verletzt .

Vom Arbeitsmarkt .
Berlin , 30 . Juni . In München haben die or¬

ganisierten Lithographen und Steindrucker , Buch¬
binder und Buchdruckerei -Hilfsarbeiter einen gemeinsamen
Tarifentwurf eingereicht . Die Firmen des Schutzver¬
bandes der Arbeitgeber lehnten jede Verhandlung darüber
ab ; hierauf erfolgte bei 3 Firmen die Kündigung . Der
Schutzverband forderte deren Zurücknahme und als diese
nicht erfolgte , wurde allen Arbeitern und Arbeiterinnen
die Kündigung zugestellt . Nunmehr hat auch der Ar¬
beitgeberverband für das Lithographengewerbe in
Deutschland beschlossen, daß , falls in 14 Tagen diese Dif¬
ferenz nicht beigelegt ist, sämtliche Firmen des Verbandes
die Aussperrung von 14 000 Arbeitern und Arbeiterinnen
durchführen werden .

Aus Württemberg .
Wiesstnachrichte « . I » de » Ruhestand versetzt : de»

Ba «direk?» r do » Äian -r bei der Miuisteiia abletlan» für de» vtraßen -
uot Wasserdau unter VerUihnus de» V »» me« 1»rtre «reS II Klaß «
de » F iedrichSorden » seinen: Ansuchen evispiecheud. den O » er »ost>at
Renner oei der Bcneraldiltknon der Post u « nd Tel »raph n seine «
Ansuchen entsviechrud n ter Verleihung de » Shrenlreaze » de» Orden»
der Würtiewbergisrea Krone

Die BauordnunsskonrmisGorr der Abgeordneten¬
kammer ist in ihren Beratungen bei Art . 27 angelangt .
Dieser regelt das etwas heikle Gebiet der Aborteinricht¬
ungen . In dem Artikel ist bestimmt , daß für jedes Wohn¬
gebäude Aborte in genügender Zahl und Beschaffenheit
vorhanden sein müssen . Der Abg . Schmid , Neresheim ,
wünscht , daß hier auf die besonders gearteten ländlichen
Verhältnisse Rücksicht genommen werde durch eine Be¬
stimmung , daß die Aborte in dem Gebäude selbst oder au¬
ßerhalb in der Nähe desselben sein sollen . Der Abg .
Reih ! ing ist hierüber anderer Meinung , Er wies da¬
rauf hin , daß in jedem Gebäude übernachtet werde und
daß deshalb auch der Abort unter das Dach des Hauses
gehört . Es sei doch ein starkes Stück , wenn die Leute ,

.manchmal sogar Kranke , zu jeder Nachtzeit und bei jeder
Witterung ins Freie über den Hof oder manchesmal sogar
über die Straße zum Abort gehen müßten . Schmid , Ne -
resherm erwidert darauf , daß man sich in solchen Fällen
auf dem Lande auch anders zu helfen wisse . Minister
p . Pischek und der Abg . Dr . Lindemann bekämpft
ebenfalls den Antrag Schmid . — Der üblen Gerüche we¬
gen sprach sich der Abg . Speth dafür aus , daß man auf
dem Land die Aborte ntöglichst außerhalb des Hauses er¬
richte . Sobald nämlich ein Abort auf der Westseite ange¬
bracht sei, könne man es bei Westwind fast nicht mehr aus -
halten . — Nach kurzer Weiterberatung wurde der Antrag
Schmid abgelehnt und dem Entwurf zugestimmt . Die wei¬
teren Absätze des Art . 27 handeln von der Beschaffenheit
der Aborte . In Absatz 3 ist bestimmt , daß Aborte auf den
Vor - und Nebcnseiten der Häuser nur gestattet sein sollen ,
wenn sie nicht störend ins Auge fallen ; übrigens sei hier
der Unterschied zwischen Stadt und Land zu berücksichtigen .
Hierzu wird ein Antrag des Berichterstatters angenommen ,
worin gesagt wird „ namentlich in Landorten .

" Absatz 4
betrifft die Errichtung von Aborten zur öffentlichen Be¬
nützung an Straßen und Plätzen . Abg . v . Gauß bean¬
tragt : „ Selbstverständige Abortbauten , insbesondere solche,
welche der öffentlichen Benutzung dienen .können an oder
auf Straßen errichtet werden , wenn sie so hergestellt und
erhalten werden , daß die Luft und der Boden nicht verun¬
reinigt und die Schicklichkeit nicht verletzt wird "

. Dieser
Antrag wurde mit 8 gegen 7 Stimmen abgelehnt und der¬
jenige des Berichterstatters auf Zustimmung zu dem Ent¬
wurf mit unwesentlicher Aenderung , angenommen . Die
weiteren Absätze enthalten Vorschriften über die Abtritt¬
röhren - und Gruben , über die Beschaffenheit größerer Auf¬
nahmebehälter für menschliche Abfallstoffe , über die Art
und Weise der Leerung - der Aborte und Gruben und schließ¬
lich Vorschriften über bereits bestehende Einrichtungen . Die
letztere Bestimmung soll später zur Beratung gestellt wer¬
tem . Die nächste Sitzung findet Donnerstag Vormittag
K« U . _

Friedrich - Hase«, 28 . Jan. Ja der heutigen Sitz¬
ung der bürgerlichen Kollegien , in der u . a . auch die Be¬

eidigung der neugewählten Gemeinderäte vorgenommev

wurde , machte Gemeinderat Alt Mitteilung über die für die
erledigte Stadtschultheißenstelle etngelaufene « Be¬
werbungen . Gemeldet haben sich Rechtsanwalt Baur - Ried -
lingen , Amtmann Doll - Btberach , Rechtsanwalt Grell,er -
Tuttlingen Stadtpflegebuchhaltrr Gschwend - Hetlbronn , Amt¬
mann Häfele - Horb , Stadlpfleger Horb - Frtedrichshafen ,
Amtmann Mayer - Saulgau . Domänenass flor Ragg - Barten¬
stein , RegierungSasscfsor Dr . Schmid - Slultgart und Rats -
schretber Schnitzler -Friedrichshafen . Die Kandidaten erhalten
Einladung zu persönlicher Vorstellung aus 10 . Febr . in den
städtischen Kursaal . Verlangt wird von den Kandidaten
eine Erklärung , daß sie auf die spätere Annahme eines
Landtag » - oder RetchSkazSmandats verzichten . Der Gehalt
des Stadtvorstands ist auf 5600 Mk . festgesetzt worden
Die Wahl findet am 17 . Februar statt . Sie dürfte wohl
eine sehr lebhafte werden .

In Eben weiler bei Saulgau ist am Montag vor¬
mittag das Wohnhaus des Gerbermeisters Nüssen mit sämt¬
lichen Nebengebäuden , Stallung , Werkstätte und Kasselhaus
bis auf den Grund niedergebrannt .

Aus der Blockstation . bei Ai st arg stürzte ein Pri¬
vatier aus Stuttgart , der während einer
in einen andern Wagen gehen wollte , ab. ; er wurde zu
Tode geschleift .

In die Abtreibungsaffäre in Ulm , die mit dem Ver -
gistungstod der 20 Jahre 9 Mon . alten Kreszenz Reiter
von Betzenweiler OA . Riedlingen , endigte , ist ein Offi¬
ziersbursche verwickelt , der mit der Verstorbenen ein 'Ver¬
hältnis hatte . Es wurde ein Brief unter den Sachen
des Mädchens gefunden , der Andeutungen über eine vor -
zuneymende Abtreibung enthält . Auch ein Zettel mit
Rezepten und ein medizinisches Buch sind gefunden wor¬
den . Die Vergiftung ist offensichtlich mit Nitrobenzol
erfolgt .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 28. Jan . ( Strafkammer ) . In nicht¬

öffentlicher Verhandlung wurde eine Frau von hier wegen
vollendeten Verbrechens gegen daS keimende Leben zu
8 Monaten Gefängnis verurteilt . Ihr Mann erhielt
1 Monat 15 Tage Gefängnis .

Cannstatt , 29 . Jan . Vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht fand gestern eine interessante Verhandlung gegen den
Mineralwasserhäadler Ernst Diefenbach von Unterrürk -
heim . wegen Betrugs bezw . Nahrungsmittelfälschung statt .
Anläßlich der allgemeinen Besichtigung der Sodawafferfab -
rtken in Stuttgart und den Vororten wurde von seiten der
NahrungSmtttelkontrolle in dem Betriebe des Angeklagten
festgestellt , daß er Flaschen für Teinacherwaffer mit Löwen -
sprudel füllte , einem Mineralwasser , das der Angeklagte von
seinem Vater , dem Besitzer der Quille in Obernau , bezog .
Flaschen mit dem Etikett Ueberkingerwaffer hat der Ange¬
klagte mit gewöhnlichem Sodawasser gefüllt . An Hand der
beschlagnahmten Bücher wurde festgestellt , in welche « Um¬
fang der Angeklagte an seine Abnehmer nachgemachte »
Aeberkingerwaffer bezw . In Teiuacher Flaschen gefüllten
Mwensprudel verkaufte . Er hat dann anch bereits ge¬
braschte Berschlußsiretfen von Tetnacheiflffchen für solche
verwendet , die gewöhnliches Sodawasser oder Löwenfprudek
enthielten . Das Urteil lautete gegen den Angeklagten auf
100 Mk . und dessen Ehefrau auf 60 - Mk . Geldstrafe . Die
Verurteilte » haben außerdem die Kosten des Verfahren »
einschließlich ote der chem. Untersuchungen tm Bewag von
etwa 560 Mk . zu zahlen .

Karlsruhe , 29 . Jan . In dem Beleidigung » -
prozeß des Fräulein Olga Molttor gegen den
ChefredaÄear der „ Badischen Presse *

, Albert Herzog , ist
nunmehr der Termin für die Hauptverhandlung vor der
4 Strafkammer Karlsruhe auf Donnerstag den 27 . Febr .
ange ' etzr

Manmheim , 27 . Jan . Die elf Serienlosge -
schäfte , die sich im Laufe der letzten Jahre hier anf -
taten , sind nun alle wieder ausgerottet . Auch der Inhaber
des letzten stand am Samstag vor dem Schöffengericht .
Der Gründer des „ Bank -, Effekten - und Kommerzhauses
Merkur "

, Woytan , hatte die Branche hier eingeführt .
Nach seinem Tode heiratete seine Witwe einen gewissen
Gronauer , der aber das von seinem Vorgänger erwor¬
bene Vermögen samt der Villa in der Oststadt in kurzer Zeit
verbrauchte und seine Frau dann mittellos sitzen ließ .
Nun übernahm das Geschäft ein Schwager Gronauers ,
der Schreiner Paul Beyer von Frankfurt a . M ^ der
gleich zu Anfang 35000 Mark hineinstecken mußte , zur
Auszahlung der Restsumme eines Treffers . Am 25 . Mai
v . Js . wurden bei Beyer

' die Bücher beschlagnahmt , er
erhob aber nach wie vor die Beiträge von Losgesellschaf¬
ten , ohne in entsprechendem Maße Lose anzuschaffen . In
der Zeit , während Beyer das Geschäft besaß , gingen im
ganzen Mk . 64500 ein , aber nur Mk . 26 500 wurden
für die Anschaffung von Losen ausgegeben . Das Urteil
lautete wegen Latterievergehens auf eine Geldstrafe von
150 Mark .

Bonn , 28 . Jan . Pagenstedt ist von der An -

Kage , die Anna Wirtzvergiftetzu haben , heute frei¬
gesprochen worden .

Vermischtes .
Württemberg anf der Berliner Geweih

Ansstellnng .
Bei der an Kaiser « Geburtstag in Berlin eröffnrten

14 . deutschen Sew . ih Ausstellung erhielten von etwa 100
Damschauflern 4 je einen Schild . Davon entfiel der erste
und der dritte Schild auf zwei vom König Nilhelm von
Württemberg ausgestellte Schaufler , dt« vor einigen Wochen
tm Favorite Park bet LudwtgSburg erlegt wurden . In der
Rehgkhörnausstellmig erhielt Oberförster Wetzel - Stuttgart
für einen bet Heilbronn erlegten Sechserbock eine Medatle .

Ev « r» r » >Gr - ff» snar « . Amalie Tefck » iuIky . Kaufmann»
Ehefrau Inhaberin « ne» We '

.mestaurant » Giuttgart Kionpriurftraße
50 p . Frei Linst , SpezrreihSndler in Frrudenstadt. Karl Stotz .
Sii »wer» efitzer in WrUderstadt. Jnliu » Güppin,er , LederfaSrilant
in Reutiiritzen.



*Wor großer Zuhörerschaft hielt vorgestern Abend im
Hotel zum „gold . Ochsen" Herr Kapitänleutnant v . Veit »
heim einen Vortrag über die Entwicklung der Deutschen
Kriegsflotte , mit Vorführung von Lichtbildern v . Belt -
h e i m entwickelte ein interessantes Bild von dev früheren
Preußischen , bis zur heutigen Deutschen Kriegsmarine .
Ferner einen Vergleich der Stärkeverhältnisfe unserer Flotte
mit denen des Auslandes über Größe , Trainierung , Tonnen¬

gehalt usw , und meinte , daß nach Verwirklichung des fest-

gesetzten Flottenbauplans , wir noch nicht den Rang ein¬
nehmen , wenn es unsere finanzielle Kräfte erlauben , um
mindestens der französischen Flotte ebenbürtig zu sein, und
emfiehlt deshalb einen größeren Ausbau unserer Flotte . In

i hinreißenden Worten forderte er die Anwesenden auf , für
dieses Ziel nach Kräften tätig zu sein . Beifall lohnte den
Ausführungen des Redners , welche er noch mit Lichtbildern

ergänzte . Herr Direktor Schnitzer sprach in warmen Worten
dem Vortragenden Dank aus , ebenso Herr Hopfengärtner
dem Vorstand der Ortsgruppe , Herrn Dr . Metzger . Daß
die Wirren im Flottenverein unsere Stadt nicht berührt
haben , zeigt sich darin , daß sich 35 Mitglieder zu den 65
neu eingeschrieben haben . KV
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdrucker «!

> in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

NxtiMWkrile Pnlei
Hrtsgr -uppe Wrtdöcld .

Liberale Bereinigung .
Sonntag den 2 . Februar , nachmittags 4 Uhr ,

findet im

Gasthof zum goldenen Msen
die jährliche Generalversammlung statt .

Tagesordnung : Rechenschafts - und Kassenbericht .
Bericht des Herrn Sanitätsrat Dr . Hauß «
mann über die Herbst -Wanderversammlung
in Eßlingen .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
Der Borstand .

unä - UmptvIiIuiLK .

Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad

^ und Umgebung , teile ich hiedurch ergebenst
N mit, daß ich das

Gasthaus zum „Anker "
pachtweise übernommen und empfehle ich mich den verehrten
Gästen aufs beste.

Achtungsvoll

IclUh .
Schlachtpartie "IWU wozu

Der Obige .

Schühenverein Wilddaü
Heute abend 8 Uhr

8illK8tunäv
im Gasthaus zum „ Ochsen " .

Zahlreiches und pünktl . Erscheinen
erwartet .

Das Schützenmeisteramt .

Aluuverem

Heute abend 8 Uhr

lurnstnnätz
wozu vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig ist.

Der Turnwart .

AL . Samstag
höflichst einladet .

I . Näh - und Zuschneideschule
H'forzHeirn

von

Frau K . Scherte , östl . Karl -Friedrichstr . 4 » .

Gründliche Erlernung der Damenschneiderei ,
sowohl für den Beruf , wie für den Prioatgebrauch , nach

leichtfaßlicher Methode .
Viele lobende Zeugnisse meiner bisherigen Schülerinnen .

UtzätzrkraiiL

« p- Morgen abend

8ivK8luiiäs
Der Vorstand .

WerLiner

täglich frisch .
Cafe Bechtle .

Fertige
^ rdmt8 Ü086U ,

llaldtueli - lloWn -

dlautz ^ rdeil8 -

empfiehlt billigst
kbil . Lo8 (' 1i .

Die

Weinhclndtung
von

oller Systeme und Fabrikate
liefert billigst

Kernrich WotL
Zubehör « nd Ersatzteile sowie Reparaturen

M prompt und billig .

Chr. Kemps
empfiehlt ihr großes Lager in rein¬

gehaltenen

Weiß-äAotweineii

D - U 4 .
'

Dnl 4 .

Erstes und ältestes Pforzheimer

SüdfrUchte -Import -Haus Pforzheim
Gegründet 1878 Gegründet 1878

8>

Lomwi8iou8stau8 .
Von kapitalkräftigen Firmen unterstützt , beehre ich mich, meine

geehrte Kundschaft zu benachrichtigen , daß ich kommissionsweise mein
Geschäft in unverändeter Weise weiterführe und verkaufe nur feine und
tadellose Ware zu billigstem Preise . — Mit dem Südfrüchtehändler
Enrico Bertani habe ich seit 1 . Januar 1908 keine Verbindung mehr.

Ferner empfehle :

Spanische srostfreie , große süße Orangen , per 50 Kx 11 .50 Mk .,
pro Stück 2 , S , 4 , S Pfg . , bei größeren Abnahme billigste Preise .
Mandarinen , eleganteste Packung, Kiste ü 25 Stück 1 Mark , lose
Mandarinen Stück 4 Pfg . — Neapol . Blumenkohl in Körben ,
18 Stück 2 .S « Mk per Korb . — Citronen und Aepsel billigst .

Der Obige .

Dnl 4 . Dnl 4 .

0IM . »M . » s.ä.
LMptstrsE 89 . ZMpt8trn886 89.

llcks l! l»! sltÄN 8c!tttlixöW !iN M Me,
Empfiehlt sein reichsortiertes Lager in

MeMnöen rr .

6uMwi86kukv , 8t » vi6 80liäv ^ rde ! ter8livLv1

uuä llolWvstuIlv .
Alle Sorten

Jacke , Creme , Einlegsohlen , Plattfußeinlagen etc . find in großer
Auswahl am Lager .

« V Anfertigung nach Maß . -M ,
Roparalurvir prompt unä billig -

8cIniIij 'M
Marke „ Tranolin " und Marke

„ Büffel ".

I
^
i8 (; IMran

zur Konservierung von Schuhen
und Stiefel , empfehlenswert .

C . Aberle , sen .
Inhaber E . Blumenthal

'Urima
U6I168

( Pilsner Brauart )
sowie

äuukl68 fIri8 ('I>ondiot '
( Münchner Brauart )

Originalabfüllung aus der „ Brauerei Sinner , Grün-
wünkel " empfiehlt

L . Lroutir 2. doä . üok . ^

Me 8. Aokmunnslke AuMrnlkerei in Mäbsü
einpilelilt silki rnr Klelernng aller Arten

Druck - Arbeiten
in Llkinnrr nnil Anntürnik .

Zorgiültige AnskLkrllNll. ksslke Kieierimg. Lillige kreise.


	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 104]

